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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu 


ii d d 
Breslau, den 10. September. Nachdem das öte 
und te Armee⸗Corps geſtern ihr letztes diesjaͤhriges 


großes Uebungs⸗Manoeuvre beendiget hatten, reiſeten 
des Königs Hiajeſat aus dem Hauptquartiere Con⸗ 
radswaldau nach Breslau ab. Erwartet von Liebe, 
treuer Anhaͤnglichkeit und laut ſich kund gebender Freude, 
traf der Monarch Abends um halb 6 uhr mit zahl⸗ 
reichem glaͤnzenden Gefolge hier ein. — Unter den an⸗ 
wefenden Prinzen des Königlichen Hauſes befindet ſich 
auch des Kronprinzen K. H.; und zum erſten Mal 
erfreut ſich Breslau des Vorzuges, Ihro Kdͤnigl. Hoh. 
die Peinzeſſin Carl und Ihro Durchl. die Frau Fuͤrſtin 
von Liegnitz in feinen Mauern zu ſehen. — Eine all⸗ 
gemeine Erleuchtung der Stadt bezeichnete das Feſtliche 
des Abends, und ein frohes Leben wogte in allen 
Straßen. 

Berlin, den 8. Septbr. Se. Mojeftät der König 
haben dem Grafen von Caraman, Oberſten des 
Königlich Franzoͤſiſchen reitenden Garde⸗Artillerie-Re⸗ 
giments, den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu 
verleihen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Rektor Goͤh⸗ 
ring zu Guttſtadt das allgemeine Ehrenzeichen erfter 
Klaſſe, auch dem Fiſchermeiſter Gaſſe zu Dresden 
5 e Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen 


Der Juſtiz⸗Commiſſarius Wilke in Halle, iſt zu⸗ 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 
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Liegnitz. (Redakteur: E. D' oench.) 


Som 


gleich zum Notarius im Departement des Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts zu Naumburg beſtellt worden. 


Se. Exc. der Staats⸗Miniſter und Ober-Präfident 

sr Provinzen Sau ? — Berg und 3 
v. Ingersleben an 
der Oder nn 2 er . 
Deut ſchland. N 

Mündhen, den 30. Auguſt. II. kk. HH. die. 
Kronprinzeſſin von Preußen und die Prinzeffin Amalie 
ven Sachſen, Schweſtern St. Maj. des Koͤnigs, tra⸗ 
fen nebſt dem Durchl. Gemahl der Letztern, Prinzen 
Johann von Sachſen, geſtern hier ein, wurden von 
Sr. Maj. und der geſammten k. Familie auf das Herz⸗ 
lichſte empfangen, und ſetzten Nachmittag die Reiſe 
nach Tegernſee fort, wohin auch Tpäter Se. Maj. der 
König, nachdem Sie einige Zeit in Berchtesgaden zus 
gebracht haben werden, und Ihro Maj. die Königin 
mit den koͤnigl. Kindern ſich zu begeben gedenken. 

Von der Nieder ⸗Elbe, den 5. Septbt. Se. 
k. Hoh. der Herzog von Cambridge wird im Laufe die⸗ 
feö Monats wieder in Hannover eintreffen. Wie es 
heißt, erwartet man auch gegen Anfang des Oktober 
Se. k. H. den Herzog von Cumberland und den Prinz 
zen Leopold von Sachſen-Coburg, und zwar, um dem, 
gegen Ausgang dieſes Monats und im Anfange Ok⸗ 
tobers ſtatt findenden Lager eines Theils der hanndv. 
Truppen in der Gegend von Liebenau deizuwohnen. 


” 


Nieder lande. 
(Vom 1. Serre Fuͤr die Prinzeſſin Mariane 
k. H. iſt in dem Theile des Parks von Laeken zwi⸗ 
ſchen dem Schloſſe des Prinzen Friedrich und dem 
großen Behälter, recht in der Mitte des Gehoͤlzes, ein 
kleines Gehoͤfte eingerichtet, welches den Angaben 
deutſcher Blätter, als ob die Prinzeſſin mit ihrem 
kuͤnftigen Gemahl (dem Prinzen Guftav von Schwe⸗ 
den) Wien zum Aufenthalt waͤhlen werde, zu wider⸗ 
ſprechen ſcheint. Auch in andern Theilen des Parks 
wird ſtark gebaut. 
- DBefterreid, ER 
Wien, den 2, Septbr. Se. Maj. unſer Kaiſer 
wird am 3. d. in Schoͤnbrunn erwartet, von wo er 
ſich am 4. nach Baden begeben wird, wo das Luſt⸗ 
lager der dazu beorderten Truppen am 9. d. beginnt. 
Paganini befindet ſich gegenwaͤrtig in Carlsbad, wo 
er am 22. Auguſt ſein zweites Konzert im dortigen 
Schauſpielhauſe gegeben hat. 
ech I. 8% 7 
Rom, den J. Auguſt. Das Ignatiusfeſt iſt hier, 
wo moͤglich, noch unter größerem. Zudrange von Vor⸗ 
nehmen und Geringen gefeiert worden, als die vorigen 
Jahre. Dem Phoͤnix gleich, ſteigt der Jeſuiten⸗Orden 
aus feiner Aſche hervor. Wahrend hier ſaͤmmtliche 
Welt⸗ und Kloſtergeiſtliche den Jeſuiten ewige Feind⸗ 
ſchaft geſchworen zu haben ſcheinen, waͤhrend ſie jede 
Gemeinſchaft mit ihnen vermeiden, haͤngen ihnen alle 
Weltleute an. Zu Anfange dieſes Jahres haben zwei 
Soͤhne aus zwei der vornehmſten hieſigen Familien, 
der zweite Sohn des Prinzen Altieri, Senators von 
Rom, und der aͤlteſte Sohn des Prinzen Pateizi, bei 
den Jeſuiten Profeß gethan. Als vor einigen Mona⸗ 
ten der Prinz Altieri ſeinen Geburtstag feierte, ließ er 
den Jeſultengeneral erſuchen, feinem Sohne zu geſtat⸗ 
ten, daß er an dieſem Tage bei ihm ſpeiſen duͤrfe. 
Die Bitte ward aber abgeſchlagen; doch erhielt der 
junge Prinz die Erlaubniß, gegen die Deſſertzeit auf 
eine Viertelſtunde, unter Geleite eines aͤltern Jeſuiten, 
inzugehen, aber durchaus nichts zu eſſen und zu trin⸗ 
en. Das Noviziat bei den Jeſuiten iſt ſtrenger als 
bei den uͤbrigen Orden, die Trappiſten ausgenommen. 
Die Dauer deſſelben iſt aber nicht beſtimmt, und es 
iebt Falle, wo es, um die Individualität des Sub⸗ 
ekts bis guf den innerſten Grund kennen zu lernen, 
bis auf 10 Jahre ausgedehnt wird. Während dieſer 
Zeit muß is der Novize den haͤrteſten Prüfungen 
unterwerfen: und zeigt er die mindeſte Verdroſſenheit, 
ſo wird er oft wochenlang bei Waſſer und Brod ein⸗ 
eſperrt. Dieſe Strafe erleidet er für jedes unbedacht⸗ 
2525 oder nach der Regel des Ordens verpönte Wort, 
welches ihm, waͤhrend er ſich allein glaubt, aber den⸗ 
noch von Horchern umgeben iſt, entwiſcht. 
Man meldet aus Ancona vom 2. Auguft: „Geſtern 
kam aus Calamo die ruſſ. Brigg Achill mit Depefchen 


fuͤr den kaiſerl. Hof hier an; 
fes befand ſich, als Paſſagier, 
Capodiſtrias, Hr. Mauromati. 
von Sr. Maj. dem Kaiſer Nikolaus dem Prafidenten 
von Griechenland zum Geſchenk gemacht, und wird, 
ſobald die zweite Diviſion der ruſſ. Eskadre in den 
Archipel eingelaufen iſt, die griech. Flagge aufſtecken. 
— Geftern kam eine franzoͤſiſche Brigg aus Corfu an, 
welche den Adjutanten des Grafen Guilleminot bei 
dem Lazareth ans Land feste, und dann ſogleich wie⸗ 
der unter Segel ging.“ 
or t ug a l. 

Liſſabon, den 16. Auguft.- 
der Exiſtenz des D. Miguel, welche namentlich durch 
die Maaßregeln der verſchiedenen europaiſchen Mächte 
und durch die Zuruͤckberufung ihrer Geſandten veran⸗ 
laßt wird, giebt feiner Regierung ein ungemein duͤſte⸗ 
res Anſehen. Selbſt feine geheimſten Anhänger ver⸗ 
rathen Beſorgniß, und die tiefe Ruhe, welche auf den 
Buͤrgerkrieg gefolgt iſt, der ziemlich lang und ſchwer 
werden zu wollen ſchien, und doch wie durch einen Zauber⸗ 
ſchlag geendet hat, läßt fie eine plötzliche Veränderung 
fuͤrchten. Das Betragen der Engländer kann man 
ſich hier nicht erklaren. Kein einziges engl. Kauffahr⸗ 
teiſchiff laßt ſich ſehen, und man glaubt beſtimmt zu 
wiſſen, daß alle diejenigen, welche ſchon nach Portu— 
gal beſtimmt waren, Gegenbefehl erhalten haben, und 
ſogar ihre Ladungen wuͤrden in die Magazine zuruͤck⸗ 
gebracht haben. So iſt etwas, ſeit einem Jahrhun⸗ 
dert Unerhoͤrtes eingetreten, namlich: „daß in dieſem 
Augenblick auch nicht ein einziges engliſches Fahrzeug 
im Hafen liegt.“ Seit laͤnger als 14 Tagen kommen 
auch hier keine 1 an, obgleich der Wind 
vollkommen guͤnſtig iſt, fo daß ſich bereits das Ges 
ruͤcht verbreitet hat, es wuͤrden kuͤnftig dergleichen gar 
nicht mehr, oder doch nur hoͤchſtens zweimal im Mo⸗ 
nat, ankommen, während ſonſt woͤchentlich Nachrichten 
aus England eingingen. x, 

Die Spannung zwiſchen D. Miguel und der Wittwe 
Koͤnigin dauern fort. Die Letztere fuͤhrt jetzt eine neue 
Beſchwerde über ihren Sohn, nämlich: daß er ſeiner 
Schweſter (der Marguiſin v. Loulé) die Penſion nicht 
7 jablen 5775 de man behaupten, daß 

ieſe Maaßregel von der Nothwendigkeit eingegeben 
ſey: denn es fehlt an Geld. 9 Ba 


am Bord dieſes Schif⸗ 
der Agent des Grafen 


Die Migueliſten haben allerhand guͤnſtige Folgerun⸗ 


gen aus der Ankunft der franz. Corvette 1 Arriege zie⸗ 
hen wollen, die nach Rio de Janeiro beſtimmt if. 
Man will behaupten, daß ſie nach Madeira gehe, 
um die dortige Regierung von den Maaßregeln zu un⸗ 
terrichten, die man hier nimmt. 

Die Caceta vom 15. enthält die Verordnung des 
D. Miguel, wonach jetzt Scheidemuͤnzen mit feinem 
Bildniß geprägt werden ſollen. 


Es iſt hier eine neue Verordnung erſchienen, das 


Dieſe Brigg wurde. 


Die Ungewißheit 


Vermögen nicht nur der Rebellen, ſondern auch Aller, 
die das Reich verlaſſen haben, einzuziehen. Sugleich 
droht man Allen, die von dem Eigenthum jener Per⸗ 
ſonen in Verwahrung haben oder wiſſen, mit den 
rengſten Strafen, wenn ſie Anzeige davon unterlaf= 
fen. Schiffe, welche dergleichen Flüchtlinge fortge⸗ 
ſchafft, ſollen mit einer Buße von 400,000 Rees oder 
mit dreijaͤhriger Galeerenſtrafe in Afrika belegt werden. 
Auch iſt noch eine Militair⸗Commiſſion, unter dem 
Gen. Lieut. Sabugage, niedergeſetzt, um das Verhal⸗ 
ten aller ſeit dem 8. März angenommenen Ofſtziere 
ſtreng zu unterſuchen. — Der Marquis v. Chaves 
ſcheint noch immer in Ungnade zu ſeyn. Seit ſeiner 
Rückkunft aus Spanien hat er erſt Eine Audienz ge⸗ 
habt, auf welche er eine Stunde im Vorzimmer har⸗ 
ren mußte, und die von ihm verfuͤgten Avancements 
find nicht beſtaͤtigt worden. 5 
ran k reich. 
Paris, den 31. Auguſt. Die Transportſchiſſe, 
welche am 17. der Expedition nicht folgen konnten, 
ſind am 20. unter Convoi der Briggs Huſar und Co⸗ 
met zu ihrer Beſtimmung abgegangen. — Der junge 
Soult, Sohn des Marſchalls, ein geſchickter Offizier 
des Generalſtabes, reiſet dem General Maiſon nach. 
Das J. du Commerce will wiſſen, eine maͤchtige 
Partei, ſelbſt der Kriegsminiſter, wäre mit der Prokla⸗ 
mation, welche der Gen. Maiſon an ſeine Truppen er⸗ 
laſſen, unzufrieden, weil darin von Befreiung der Helle⸗ 
nen die Rede ſey, obgleich der Vertrag vom 6, Juli den 
Griechen keine vollſtaͤndige politiſche Freilaſſung zuſage. 
Das J. des Debats urtheilt von der Abreiſe des 
Kaiſers Nikolaus vom Heere, daß nun der Marſch 
19 Konſtantinopel bis zum naͤchſten Jahre ausgeſetzt 
eine. 
Por 2—3 Jahren wurde bei Grenoble ein neues 
ort, für etwa 1500 Mann, begonnen und ziemlich 
laͤſſig. Ploͤtzlich iſt Befehl ergangen, noch ein anderes 
mit Kaſernen fuͤr 5000 Mann zu errichten; die Stadt 
ſelbſt ſoll zum Waffenplatz, und die Jfere anders und 
um die Walle der Stadt geleitet werden. Der be⸗ 
kannte Ingenieur) General Haxo, ordnet dieſe Arbei— 
ten an. 


Der König von Sardinien hat den Jeſuiten die Er- 


laubniß, in Savoyen noch zwei große Landguͤter an⸗ 
zukaufen, verweigert. 

Hr. v. Villeneuve, der neue Praͤfekt des Nord⸗De⸗ 
partements, hat in Valenciennes die Naͤgelmanufaktur 
des Hrn. Sitot beſucht, in welcher durch Maſchinen 
von Kindern Nägel gefertigt werden. Ein Kind macht 
ungefahr 25 Nägel in der Minute. In einer Stunde 
verfertigte man, Während der Anweſenheit des Praͤ⸗ 
fekten, 50,000 Nägel. a 

Paris, den 1. Septbr. Das J. du Commerce 
bemerkt: daß eine buchſtabliche Ausführung des Ver⸗ 
trages vom 6. Juli nicht zum Vortheil der Griechen, 


ſondern der Tuͤrken, denen jene unterthan und tribut⸗ 
pflichtig bleiben ſollten, gereichen werde. Die Tuͤrken 
hätten aber den Vertrag nicht angenommen, ſondern 
ihn mit dem non possumus des Koran abgelehnt; 


ſie haͤtten daher auch gar kein Recht, kraft derſelben 


die Oberherrſchaft uͤber die Griechen in Anſpruch zu 
nehmen. 2 

Die Omnibus werden naͤchſtens von einer andern 
Wagengattung verdunkelt werden. Dieſe heißt die 
Dames blanches (weiße Damen); der Kaſten iſt 
weiß und hat eine Inſchrift mit goldenen Buchſtaben 
auf rothem Grunde; der hintere Theil iſt mit Sce⸗ 
nen aus der „weißen Dame“ verziert, während, auf 
der Fahrt, Melodieen aus dieſer Oper ertoͤnen. Die 
Pferde ſind weiß, haben weißes Geſchirr und weiße 
Federbuͤſche. Dieſe Wagen werden vom 8. Septem⸗ 
ber an fahren. Die Zahl derſelben iſt auf 15 fuͤr 
jetzt ſeſtgeſetzt, und ſie werden dieſelben Stationen 
halten, wie die Omnibus. 

N roßgbritgnnienm 

London, den 29. Auguſt. Briefen aus Malta vom 
2. Auguſt zufolge, war die Fregatte Dryade aus Na⸗ 
varin gekommen, das fie am 26. Juli verlaſſen, und 
der Capt. Croſton ſagt aus, daß, in Folge der Anſtal⸗ 
ten zur Raͤumung von Morea, Sir Edw. Codrington 
nach Alexandrien gegangen ſey, um die Abſendung der 
Transportſchiffe zu beſchleunigen, welche Ibrahim's 
Truppen in Navarin einnehmen ſollen. Die Dryade 
ſollte am 6. von Malta abgehen, um Hrn. Canning 
an Bord zu nehmen, und mit ihm nach Konftane 
tinopel abzugehen. Dies hatte zu Malta zu dem 
Geruͤchte Anlaß gegeben, daß die Zwiſtigkeiten mit den 
Tuͤrken beigelegt werden ſollten. g 
Lord Cochrane ſoll ſich entſchloſſen haben, wieder 
nach Griechenland zuruͤckzukehren, und, wie man fagt, 
eine Auſteuung in franz. Dienſten erhalten, die mit 
der Expedition nach Morea in Verbindung ſteht. 

Vor einigen Tagen hatte ſich das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß das ruſſiſche Admiralſchiff in Breſt eingelau⸗ 
fen ſey. Dieſe Nachricht hat ſich indeß nicht beſtäͤ⸗ 
tigt, und man glaubt daher jetzt, daß es ſich nach dem 
mitrelländifchen Meere gewandt habe. Die Lchter, 
welche man auf demſelben ſah, als es ſich auf der 
Hohe von Scilly befand, waren keine Nothlichter. 

Von den deutſchen Soldaten in Rio de Janeiro 
ſollen die, deren Capitulation abgelaufen iſt, in das 
Junere geſandt werden und die Erlaubniß erhalten, 
Ackerbau zu treiben. Das Bataillon Ne. 28. hat 
Befehl erhalten, nach Rio Grande zu marſchiren, und 
die Bataillone 2. und 3. werden unverzuͤglich 
St. Katharina aufbrechen. Ein Bataillon von S. 
Paula ſoll den Dienſt in S. Chriſtovao erhalten. 

R u Fila n d. 4 

St. Petersburg, den 30, Auguſt. Vermoͤge ei⸗ 
nes Regierungsbefehls iſt, in Folge der neueſten Er⸗ 


eigniſſe, die Ausfuhr des Getreides aus allen ruſſiſchen 
Häfen des ſchwarzen Meeres verboten. N 
Das Garde⸗Corps iſt wohlbehalten durch Beſſara⸗ 
bien marſchirt. Die linke Colonne deſſelben erfuhr eine 
kurze Verzoͤgerung bei der Ueberfahrt über den Dnieſter 
unweit Duboſſary. Die dortige ſchwimmende Bruͤcke 
war wegen der ungewöhnlichen Waſſerhoͤhe, welche ſogar 
die Paſſage mit dem Prahme verhinderte, abgenommen, 
jedoch wurde dieſes Hinderniß in kurzer Zeit beſeitigt. 
Der Graf v. Woronzoff zu Odeſſa, hat ſich eine 
Partie Acht engl. Schafe aus England kommen laſ⸗ 
fen. Es find dieſe Thiere aus den berühmten Schaͤ⸗ 
fereien des Herzogs v. Rutland, im Ganzen 3 Boͤcke 
und 17 Schafe, und trotz der langen und unbeque⸗ 
men Seefahrt ganz wohlbehalten in Odeſſa angelangt. 


Ruſſiſch⸗tuͤrkiſcher Kriegsſchauplatz. 
Die Breöl. Zeitung enthält folgende Nachrichten: 
„Krajowa, den 20. Auguſt. Seit geſtern ſchweben 
wir in der groͤßten Angſt. Geſtern trafen unerwartet 
die Magazinverwalter und andere Verpflegungsbeamte 
aus dem ruſſ. Lager bei Golenz mit der Nachricht hier 
ein, daß die Tuͤrken zahlreich heranruͤcken und die Ruſ⸗ 
fen ſich zuruͤckziehen. Bis jetzt waren die bei Cala⸗ 
fat aufgeſtellten Tuͤrken wegen Mangel an Lebensmit⸗ 
teln ſehr bedraͤngt und lediglich auf Proviant aus Wid⸗ 
din beſchraͤnkt, doch gingen ſie truppweiſe auf Requi⸗ 
ſition in das Innere des Landes; allein nach dem 
Eintreffen eines Paſcha mit 12,000 Mann Arnauten, 
tuͤckten die Tuͤrken uͤber 20,000 Mann ſtark in drei 
Abtheilungen gegen die Ruſſen, in der Abſicht, ſie auf⸗ 
zurelben. Am 18., Abends, befahl der ruſſ. General 
den Ruͤckzug, und 2 Stunden darauf kamen die Tür 
ken ins ruſſ. Lager. 10,000 Oka Zwieback, 40,000 
Oka Gerſte und ein großes Quantum Heu, ferner ein 
unermeßlicher Vorrath von Bauholz, waren in der 
Nähe des ruſſ. Lagers angehaͤuft. Man rettete, was 
moͤglich war. Bei Tzoroz erreichten die Tuͤrken die 
Ruſſen, wobei Letztere geſiegt haben ſollen. Es ſind 
Couriere wegen Verſtaͤrkungen der hieſigen Garniſon 
abgegangen. Bis dieſe Verſtaͤrkungen eintreffen, find 
wir in einer verzweifelten Lage. Man giebt die Zahl 
der anrückenden Türken auf 30,000 Mann an. Die 
Tuͤrken haben die zahlreichen Ochſenheerden, auf die ſie 
geſtoßen ſind, nach Widdin zuruͤckgetrieben und dadurch 
den Eigenthuͤmern einen großen Schaden verurſacht. — 
Buchareſt, den 24. Auguſt. Nach Berichten aus 
Krajowa vom 20. d. iſt der Paſcha von Widdin, nach⸗ 
dem er eine Perſtarkung von 12,000 Mann erhalten 
hatte, bei Kalotata über die Donau gegangen, und 
hat das unter dem Befehl des Gen. Geismar ſtehende 
ruſſ. Corps, welches in einem Lager Fampirte, ange⸗ 
riſfen. Die Ruſſen mußten mit Zuruͤcklaſſung aller 
orräthe der Uebermacht weichen und zogen ſich gegen 
Krajowa, wo ſich Schrecken und Angſt ‚verbreisee, zu⸗ 


ruͤck. Nachdem ſie alle disponiblen Truppen aus Kra⸗ 
jowa an ſich gezogen, gelang es ihnen die Tuͤrken wie⸗ 
der zum Ruͤckzuge zu bringen; allein die Beſorgniſſe 
dauerten fort, da die Ruſſen in der kleinen Wallachei 
ſchwach ſind. Es ſind ſeitdem Couriere nach Jaſſy 
abgegangen, um dieſe Bewegungen der Türken) die 
leichzeitig mis den Ausfällen bei Giurgewo und Si⸗ 
iſtria ſtatt fanden, zu melden. Es heißt aber bereits, 
daß die auf dem Marſche hierher begriffenen Truppen 
30,000 Me betragen, jedoch erſt gegen den 6. Sept. hier 
eintreffen ſollen. Odeſſa, den 22. Auguſt. Man 
erwartet hier ſtuͤndlich den Fall von Varna. Admiral 
Greigh hat mehrere türk. Schiffe im dortigen Hafen 
zerſtoͤrt und bereitet fi vor, eine größere Operation 
die das Schickjal diefes Bollwerks entscheiden wird, zu 
unternehmen. Der Kaifer befindet ſich fortwähtend 
hier. Es heißt, daß kein Angriff auf Schumla ſtatt 
finden, ſondern daß die Armee, nach Ankunft der er⸗ 
warteten Verſtaͤrkungen und nach dem gehofften Falle 
von Varna, gerade uͤber Paravadi auf die Straße 
von Adrianopel vorruͤcken würde. — Odeſſa, den 
25. Auguſt. Es ſind hier bereits mehrere Wohnungen 
für diplomatiſche, am kaiſerl. Hofe beglaubigte Perſo⸗ 
nen gemiethet worden, woraus man ſchließt, das di⸗ 
lomatiſche Corps werde dem Hauptquartiere des Kai⸗ 
rs vorläufig nicht folgen. — Nachdem im Ruͤcken 
der operirenden Hauptarmee einzeln zerſtreute tuͤrkiſche 
Spahis, welche ihre Schlupfwinkel in den verlaſſenen 
bulgariſchen Doͤrfern nehinen, die Sicherheit der Cou⸗ 
riere bedrohen : fo iſt der Befehl ergangen, dieſe Schlupf⸗ 
winkel durch bewegliche Colonnen zu zerſtoͤren. Vom 
Kriegsſchauplatz bei Varna und Schumla ſind keine 
entſcheidende Nachrichten eingegangen.“ 
Griechenland. 

Tuͤrkiſche Grenze, den 25. Auguſt. Die neueſte 
Nummer des Smyrnaer Couriers zieht mit bos hafter 
Hitze gegen die Griechenfreunde zu Felde. Er feindet 
den Oberſten v. Heideck, Hrn. Eynard und auch den 
Präſidenten an. Von Hrn. Eynard, der es gewiß am 
Redlichſten mit Griechenland meint, ſagt er: „Hr. E. 
habe ſich ſo ſehr viel Muͤhe gegeben, um in dieſer 
Welt ein wenig Auffchen zu machen, daß es unrecht 
wäre, feiner Eitelkeit dieſe kleine Freude zu verſagen. (1) 

Die Griechiſche Biene enthalt Folgendes aus Aegina 
vom 10. Juli: Der tapfere Capitain Haſtings hatte 
vor ſeinem Tode auf Zante den Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, in griech. Erde begraben zu ſeyn. Der Prafideng 
Griechenlands, welcher bei der Beſtattung deſſelben 

erſonlich zu ſeyn wuͤnſcht, hat deshalb befohlen, die 

eiche nach Aegina zu bringen. Dies iſt nun geſche⸗ 
hen; fie it auf, einer Kanonierſchaluppe nach Lutrafi 
bei Korinth, von da aber über den Iſthmus nach Ae⸗ 
gina gebracht worden, woſelbſt ſie von dem Freunde 
des Verſtorbenen, Hen. Georg Finley, bis zur Rüde 
kehr des Präfidenten von dem weſtl. Ufer Griechen⸗ 


lands, aufbewahrt werden wird. Das Dampfſchiff 


Perſeverance wird jetzt von dem Capt. Falanga, wel⸗ 
cher als Lieutenant unter Haſtings diente, befehligt. 
Neueſte Nachrichten. 


Konſtantinopel, den 11. Auguſt. Die friedli⸗ 


chen Anſichten, welche die Ernennung der dem Groß⸗ 


veziere beigegebenen Mitglieder des Viceminiſteriums, 


die groͤßtentheils zu der nachgiebigen Partei gehören, 
. ſind ane 5 den beſchloſſenen 
Ausmarſch des Sultans nach Remiſch Paſcha und an⸗ 
dere Vertheidigungs-Anſtalten gänzlich verſchwunden. 
Der Reis⸗Effendi ſagte einem fraͤnkiſchen Dragoman, 
der Sultan werde an der Spitze ſeines Voltes ins Feld 
ziehen, und der Ausgang des Kampfes ſtehe in Gottes 
Hand. — Die Verzögerung des Abmarſches des Groß⸗ 
veziers von Daud Paſcha nach Adrianopel hat, wie 
es heißt, lediglich zum Grunde, daß der inte Sr. 
Hoheit die letzt verfloſſenen Tage als ungluͤckliche be⸗ 
zeichnete. Uebrigens fand der Entſchluß des Sultans 
den Beifall der Großen des Reiches, die niederen Klaſ⸗ 
fen ſcheinen ihn aber nicht zu theilen. Die beſchloſſene 
Vertheidigungslinie von Silivria bis Terkas bei Kara⸗ 
Burnu iſt nichts Anderes als die alte Vertheidigungs⸗ 
poſition des Kaiſers Anaftafius im Jahre 512, die 
aber damals ihrem Zwecke nicht entſprach. Die Pforte 
fährt fort zu verfündigen, daß Huſſein Bei in der Po⸗ 
ſition von Schumla, und die Commandanten von 
Varna und der Feſtungen an der Donau alle Angriffe 
der Ruſſen mit glänzendem Erfolge abſchluͤgen. — 
Dem Ppaſcha von Braila hat der Sultan’ das Leben 
geſchenkt, allein er wurde nach-⸗Mitylene verwieſen und 
dieſer Tage dahin abgefuͤhrt. Der Courrier de 
Smyrne enthält in Nr. 23. einen Auffag, worin dem 
Sultan auf eine freimäthige Weiſe, wie es ſchwerlich 
in einem chriſtlichen Staate erlaubt wäre, gerathen 
wird, die Londoner Convention vom 6. Juli anzuneh⸗ 
men. Dieſer Artikel erregt hier großes Aufſehen. 
Odefſa, den 18. Auguſt. Bis jetzt hatte man 
es von unferer Seite nicht für nöthig gehalten, größere 
Streitkräfte ins Feld zu ſchicken, als früher gewöhn- 
lich verwendet wurden, damit der Dienſt der Verpfle⸗ 
gung nicht zu läftig werde. Der Beſit von Kuftendji 
und der wahrſcheinliche baldige Fall von Varna, das 
ſeit einigen Tagen vom Adm. Greigh auf das Lebhaf⸗ 
teſte beſchoſſen wird, erleichtern die Zufuhr von Lebens⸗ 
mitteln für die Armee, und erlauben, ſo viele Truppen 
nachzuziehen, als man zur ſchnellern Verfolgung der 
bereits errungenen Vortheile fuͤr nothwendig erachten 
kann. Man wird ſich nicht darauf beſchränken, das 
Gros der Armee zu verſtärken, ſondern auch die abge⸗ 
ſonderten Corps in einen ſolchen Zuſtand ſetzen, daß 
ſie ihre Operationen beſchleunigen und aus der Defen⸗ 
five zur Offenſipe übergeben tonnen. So erhält Ge⸗ 
neral gene in der kleinen Wallachei in dieſem Au⸗ 
genblick bedeutende Verſtaͤrrungen, und dieſer tapfere 


will man auch wiſſen, daß 


Paravadi gegen Adrianopel vorruͤcken würde, 


Generol wird nicht ſäumen, das Kriegstheater nach 


Servien zu verſetzen, da bereits eine auſedntiche Reſerve 


beſtimmt iſt, feine jetzige Steltung einzunehmen. Wel⸗ 
chen Eindruck die Erſcheinung des General Geismar 
in Servien machen, und welche Verlegenheit fuͤr die 
Pforte daraus erwachſen wird, muͤſſen die naͤchſten 
14 Tage lehren; denn die Servier erwarten mit Un⸗ 
geduld die Ankunft unſerer Truppen, um ſich gegen 
die Pforte zu erflären. Wenn der Kaifer es bis ſetzt 
zu vermeiden ſuchte, die Servier am Kriege Theil neh⸗ 
men zu laſſen, fo konnte dieſes doch nur fo lange ge⸗ 
ſchehen, als man hoffte, die Pforte werde, eines Beſ⸗ 
fern überzeugt, ſich beeilen, die der ruſſiſchen Nation 
zugefügten Beleidigungen und Beeinträchtigungen aus⸗ 
zugleichen. Die Hartnäckigkeit des Divans, welcher 
ſich in feinem angenommenen Syſteme zu gefallen 
ſcheint, muß die Geſinnungen ſeiner Gegner andern 
Zu den Uebeln des Krieges nach Außen geſellen fich 
jetzt ſchon innere Reibungen, und nach allen aus Konz 
ſtantinopel hier ar ne Nachrichten ift die Volks⸗ 
ſtimmung ſehr bedenklich für die Regierung, und laͤßt 
das Aufleben der alten Janitſcharen fürchten.“ In Ar⸗ 
menien find dieſe gefährlichen Feinde des Sultans in 
größter Thätigkeit, und ob es gleich dem General Pas⸗ 
kewitſch unterſagt ſeyn fol, mit ihnen Gemeinſchaft 
zu haben, fo leiſten fie ihm dennoch unwillkuͤhrlich wich⸗ 
tige Dienſte. — Die Verladung von Mehl und Ge⸗ 
treide von hier nach Konſtantinopel, welche noch vor 
wenigen Wochen mit Bewilligung der Regierung auf 
franzöfifchen und dͤſterreichiſchen Schiffen geſchah, Mt 
jetzt unterſagt, und die tuͤrkiſche Hauptſtadt, welche bis 
jetzt durch die Großmuth unſers Monarchen keinen 
Mangel an Lebensmitteln litt, wird ſich bald uͤberzeu⸗ 
gen, daß es in ſeiner Macht ſteht, ſie der Hungers⸗ 
noth preiszugeben. 7 
Buchareſt, den 20. Auguſt. Nach der kleinen 
Wallachei find Verſtaͤrkungen, ungefähr 12,000 Mann 
mit 50 Kanonen, vorgeruͤckt, welche dazu dienen fotten, 
die Beſatzung von Widdin, welche wiederholte Angriffe 
auf den General Geismar gemacht hat, im Zaume zu 
halten. Die ruſſ. Verſchanzungen vor Schumla ſind, 
dem Vernehmen nach, bereits vollendet und die Artil⸗ 
lerie in die Batterien eingeführt, fo daß man täglic) 
der Eröffnung des Bombardements entgegen ſah. Doch 
\ Schumla blos eingeſchloſ⸗ 
ſen werden ſolle, und zwar nur durch einen Theil der 
ruſſ. Armee, während ein anderer auf der Straße von 
a Wobr⸗ 
ſcheinlich wird der Kaiſer ſelbſt ſich zu der Armee be⸗ 
geben, welche gegen Adrianopel beſtimmt iſt, wahrend 
Gen. Wittgenſtein die Belagerung von Schumla lei⸗ 
tet. Man fügt hinzu, ſchon jetzt ſey nur noch Ein 
Kommunifationsweg zwiſchen Schumla und Adrianopel 
frei; indeß wären die Ruſſen ſeit einigen Tagen, um 
ſich auch auf dieſem Wege feftzufegen, ununterbrochen 


* 


Po 


mit den Türken im Gefechte, und es werde von bei⸗ 
den Seiten mit der geöpten Hartnäckigkeit gefochten. 
Sollte es den Ruſſen gelingen, ſich dieſes Poſtens zu 
bemeiſtern, fo würde die Lage der tuͤrkiſchen Armer bei 
Schumla ſehr mißlich werden. Varna um jeden 
Preis zu nehmen, ſoll den ruf. Befehlshabern drin⸗ 
gend befohlen ſeyn, und das Bombardement ſoll be⸗ 
reits von der Landſeite begonnen haben. Varna iſt 
für die Ruſſen in jeder Beziehung ſehr wichtig; der 
Fall dieſes Platzes überliefert ihrer Flotte den Hafen 
von Burgas, und Öffnet ihr die Verbindung mit der 
Landarmee. Der General-Adjutant Fuͤrſt Menzikoff 
erwartet Verſtarkungen, und fol fi zu einem Sturm 
anſchicken, der viel Blut koſten dürfte, weil die Tuͤr⸗ 
ken, außer den Einwohnern, eine 20,000 Mann ſtarke 
Beſatzung in Varna haben, der Hafen ſtark befeſtigt 
iſt, und die Flotte ſich ſchwer naͤhern kann, mithin alle 
Operationen gegen den Platz von der Landſeite her 
geleitet werden muͤſſen. Auch iſt dem Kapudan-Paſcha, 
der ſich bereits einigen militairiſchen Ruhm erworben 
hat, die Vertheidigung von Varna anvertraut. Die 
Tuͤrken haben mehrere fruchtloſe Ausfaͤlle gemacht, um 
die ruſſ. Truppen aus ihren Stellungen zu vertreiben. 
— Die Erſatztruppen aus den ruſſ. Militairkolonien 
find bereits an der Donau eingetroffen. Einige Ba⸗ 
taillons haben Befehl erhalten, ſich in bewegliche Ko⸗ 
lonnen zu formiren, um die Kommunikation um Ruͤcken 
der ruſſiſchen Armee zu unterhalten und die Polizei zu 
handhaben, da mehrere Raͤuberbanden hie und da die 
Straßen beunruhigen. Mehrere dieſer Rauber find 
bereits ergriffen. Die Proviant⸗Zufuhren fuͤr die 
Truppen in der kleinen Wallachei dauern ununterbrochen 
fort; eine Partie Heringe iſt erſt vor einigen Tagen 
von hier abgegangen. — Man ſpricht von Unruhen, 
die in Servlen ausgebrochen ſeyen. 
Von der Donau, den 29. Auguſt. Nach Pri⸗ 
vatbriefen aus Odeſſa ſollen die geſammten Verſtar⸗ 
kungen, die bei der Hauptarmee in Schumla erwar⸗ 
tet werden, und fuͤr welche Bazardſchik als Sammel⸗ 
platz angewieſen iſt, aus beilauſig 40,000 Mann, 
worunter 12 bis 15,000 Mann Garden, beſtehen. Die 
Fuͤhrung der Letztern wird, dem Vernehmen nach, Se. 
Maj. der Kaiſer ſelbſt übernehmen, die übrigen Abthei⸗ 
lungen des Verſtaͤrkungscorps aber unter die Leitung 
der Generale Langeron und Witt zu ſtehen kommen. 
Was man von einer an der Donau bereit ſtehenden 
Reſerve von 85,000 Mann ſprach, fällt demnach als 
unwahrſcheinlich von felbft in die Augen; zuverlaſſig 
ſcheint jedoch, daß mehrere Diviſionen der großen Sacken⸗ 
ſchen Armee nach den Fürſtenthuͤmern bereits unter⸗ 
weges ſind, wovon ein Theil gegen Varna und Sili⸗ 
ſtria beſtimmt ſeyn fol, und eben ſo wenig laßt ſich 
bezweifeln, daß die, Ankunft einer Truppenmacht von 
40,0 0 Mann hinreichen werde, um den Operationen 


gegen Schumla denjenigen Nachdruck zu geben, von 


welchem die Gewinnung eines entſcheidenden Reſultats 
bei der betraͤchtlich vorgeruͤckten Jahreszeit abhaͤngig 


2) 


ſcheint. Welche Verwendung den polnifchen Truppen, 


falls ihr Aufbruch ſich beſtaͤtigen ſollte, zugedacht ſe 
kann bei den ſchwankenden Gerüchten — * 
werden; daß uͤbrigens gegen Servien und Bosnien, 
wo nicht unguͤnſtige Chancen des Erfolges ſich dar⸗ 
bieten wuͤrden, nichts unternommen werden will, duͤrf⸗ 
te durch politiſche Ruͤckſichten beſonderer Art wohl bes 
friedigend erklaͤrt werden. 

Der Großfuͤrſt Michael übernimmt das Commando der 
auf dem Kriegsſchauplatz angekommenen rufl. Garden. 
So eben (ſchreibt man unter dem 29. Auguſt aus 
Wien) trifft hier die Nachricht ein, daß Admiral Greigh 
in den Hafen von Varna eingedrungen ſey, und ſich 
aller dort liegenden Schiffe bemaͤchtigt habe. Bei Ab⸗ 

gang des Couriers war das Gefecht allgemein. 


Europaiſche Kriegszucht und Bildung haben, wie es 


ſcheint, nur wenige Veraͤnderungen in der ottomani⸗ 
ſchen Kriegskunſt hervorgebracht, und was Valentini 
als Augenzeuge von dem Feldzuge des Jahres 1810 
ſagt, wo das ruſſiſche Heer unter Kamensky ebenfalls 
vor Schumla ſtand, iſt jetzt noch buchſtaͤblich wahr. 
Wie damals ftügen die Tuͤrken ihre Hoffnung haupt⸗ 
ſaͤchlich auf die Stärfe ihres verſchanzten Lagers von 
Schumla, das jetzt alle Hoͤhen umfaßt, die es domi⸗ 
niren, und allerdings nicht ohne ſehr bedeutenden Ver⸗ 
luft erftüemt werden konnte. Ein von dem Balkan 
ganz abgeſonderter und im Halbkreiſe geformter Berg 
umfaßt Schumla wie in einer Bucht. Die ſteilen 
Abhange des Berges nach allen Seiten machen jeden 
Zugang unmöglich, außer nach Oſten, wo die Stadt 
durch Redouten, durch eine Mauer, welche das ganze 
verſchanzte Lager umfaßt und ſich an den Berg an⸗ 
ſchließt, und durch die auf dem oͤſtlichen Abhange des 
Berges angebrachten Batterien vertheidigt wird. Rechts 
von dieſer Stellung, deren ganze Ausdehnung etwa 
eine deutſche Meile betragt, liegt das befeſtigte Schloß 
Matſchin. In Schumla ſelbſt kreuzt ſich die Haupt⸗ 
ſtraße von Konſtantinopel nach Siliſtria und Ruſt⸗ 
ſchuk mit den Nebenſtraßen nach Ternowa und Pra⸗ 
vadi; daher die ſtrategiſche Wichtigkeit dieſes Punk⸗ 
tes. Im Lager vor dieſen turk. Thermopylen ſteht 
das tuͤrk. Hauptheer, aus etwa 30,000 Mann Fuß⸗ 
volt und vielleicht 20,000 Mann Reiterei beſtehend, 
unter dem Seraskier Huſſein Paſcha. Mit den Donau- 
Feſtungen und Konſtantinopel iſt ihm die Verbin⸗ 
dung ſchon abgeſchnitten, und jede Verſtaͤrkung und 
Zufuhr von Lebensmitteln unmöglich gemacht. Taͤglich 
führen die Rufen neue Schanzen auf, in der Abficht, 
die Ausfaͤlle zu verhindern und die Tuͤrken enger in 
ihren Poſitionen einzuſchließen. Bis jetzt haben faſt 
nur Kavalleriegefechte ſtatt gefunden, wo die Tuͤrken im⸗ 
mer umſonſt verſucht haben, die ruſſ. Carrés zu ſpren⸗ 
gen; ihre Angriffe find. ungeſtuͤm, aber eben fo unregel⸗ 


maͤßig als ſonſt: feilförmig oder en Eventail — 
eine Infanterie- und Artillerſeſalven zwingen fie bald 
zum Ruͤckzuge. Nur ein einzigesmal haben ſich etwa 
1000 Mann Fußvolk aus dem Lager herausgewagt 
und ohne Erfolg geplaͤnkelt. Das Geſchütz in den 
Schanzen iſt gut bedient, hat aber den Ruſſen nur 
wenig Schaden zugefügt, da es von ſchwachem Kali⸗ 
ber iſt. Nur ein kleiner Theil der Feldartillerie iſt 
mit Pferden beſpannt, und kann ſich keinesweges mit 
der ruſſiſchen meſſen. Der Weg nach Schumla von 
Bazardfehif aus geht durch eine bergige Waldgegend, 
wo Tuͤrken, die ihre Wohnſitze bei Annaherung der 
Ruſſen verlaſſen haben, in Banden von 20 bis 25 
Mann umherſtreifen und die Nachzuͤgler und Couriere 
erauben und toͤdten. Mobile Colonnen werden errich⸗ 
tet, um dieſe Walder zu reinigen und den Weg zu 
ſichern. Die Zufuhr von Lebensmitteln geſchieht mit 
Bedeckung fo regelmäßig wie bisher; 22,000 mit Och⸗ 
ſen und 6000 mit Pferden beſpannte Karren bilden 
das bewegliche Magazin. Da überall Gras im Leber- 
fluſſe vorhanden iſt, fo folgen dem Heere zahlreiche 
Heerden von Ochſen, welche aus dem Innern Rufe 
lands oder der Wallachei hergetrieben werden. Die 
Zahl der Kranken belaͤuft ſich bei der vor Schumla 
ſtehenden Armee nur auf 2000, trotz der Hitze, welche 
“über 45 Grad geſtiegen war, und des Mangels an 
Waſſer. Dieſe Thatſachen beweiſen, daß alle Maaß⸗ 
regeln zur Erhaltung der Armee ſehr weiſe angeordnet 
worden ſind, und man die Schwierigkeiten dieſes Krie⸗ 
es, ehe man ihn unternommen, keinesweges uͤberſe⸗ 
en hat. a 

9 Vermiſchte Nachrichten. 8 

Dem Vernehmen nach werden J. k. H. die Krone 
prinzeſſin von Preußen bis zum 12. Deebr. in Tegern⸗ 
ſee verweilen, bis zu welchem Zeitpunkte Se. k. H. 
der Kronprinz auf der Ruͤckreiſe aus Italien dort ein 
treffen und Seine hohe Gemahlin nach Berlin zuruͤck— 
begleiten wird. 0 £ — 

Se. Maj. der Koͤnig von Großbritannien und Han⸗ 
Rover hat den Prinzen Friedrich, Alexander und Wil⸗ 
helm von Solms- Braunfels (Söhnen J. k. H. der 
Frau Herzogin von Cumberland) das Großkreuz des 
Guelphen-Ordens verliehen. l 

In Danzig fahren die Weizenpreiſe fort, zu ſteigen. 
Vom 28. Auguft bis 1. Septbr. find dort 2000 Laſt 
Weizen für franz. Rechnung gekauft und, nach Maaß⸗ 
gabe der Qualitaͤt, mit 500 dis 550 Gulden pro Laſt 
563 Scheffel) bezahlt worden. Zu der Verſchiffung 
ind auch bereits Schiffe nach Duͤnkirchen, Havre und 
Rouen gemiethet. 

Nachrichten aus Liſſabon zufolge, erwarteten 1665 
Offiziere und Soldaten, welche Don Pedro treu ge⸗ 
blieben waren, ihr Urtheil von einer dazu niedergeſetz⸗ 
ten Kriegs eommiſſton. g 3 : 

Der jetzige Beherrſcher von Siam hat, indem er es 


unter ſeiner Wuͤrde hielt, Kaufmann zu ſeyn, den Han⸗ 
del aller derjenigen Landesprodukte, welche als am ein⸗ 
traͤglichſten den Kronhandel bildeten, freigegeben. Dieſe 
Produkte beſtehen in Stangenlack, Saganholz, Aloe⸗ 
holz, Elfenbein, Gummigutt und Pfeffer. 
Des Hrn. Fuͤrſten Alexander v. Hohenlohe „chriſt⸗ 
liche Hausmiſſion“ iſt ins Spaniſche uͤberſetzt worden. 
Der Herr Baron von Maltzahn, welcher v. J. eine 
bedeutende Wette darauf gewann, daß er in Dresden 
6 Wochen vom Kopf bis zur Zehe nur Roſenfarb ge⸗ 
kleidet erſchien (die gewonnene Summe von 1500 Thlrn. 
ſchenkte er den Armen), ſcheint an dem in oͤffentlichen 
Blättern ſchon mehrmals erwähnten herzogl. ſächſiſchen 
Hofguitarriſten Zoche⸗Zochetti, aus Wartha gebuͤrtig, 
einen Nachfolger zu haben. Hr. 8.⸗Z. ſoll mit einem 
Hrn. v. C. W. eine Wette eingegangen haben, von 
Michaelis d. J. an bis zum 1. Januar 1829 kein 
Konzert anders, als in Roſa gekleidet, zu geben. Bis 
jetzt ſah man dieſen Guitarrenſpieler nie anders, als 
ganz ſchwarz gekleidet, welche Farbe ſogar ſein Inſtru⸗ 
ment und auch der Einband feiner Muſikalien trägt. 
In dem „Religionsfreund fuͤr Katholiken“ Nr. 90. 
ſteht: „Das ſogenannte Inſtitut fuͤr engliſche Fraͤulein 
in Bamberg, in welchem ſich jetzt nur drei ſehr alte 
Fraͤulein befinden, hat von Sr. Maj. dem Könige die 
Erlaubniß erhalten, ſich fortzupflanzen.“ 
— —— — — — — — 


Litergriſche Anzeigen. 
Kochbuch im Sommer. 
Die feinere Kochkunſt, oder faßliche und voll⸗ 
ſtaͤndige 2 zur Bereitung des feinen, in 
gewöhnlichen Kochoͤfen gebackenen Backwerks, vie— 
lerlei warmen und kalten Getraͤnke, Geleen, als 
lerlei Gefrornen, der vorzuͤglichſten Puddings und 
rer feineren zung 

>. it ein guter Gedanke, die Bereitung ſol 
Speiſen (als: 34 Arten von Torten und Kuchen 1037 
kleineren Backwerken, 17 warmen und kalten Getraͤn⸗ 
ken, 34 Arten Creme, Geleen und Gefrornen, 59 Pud⸗ 
dings und Auflaufen, 20 Arten von Kloͤſen, Nudeln ꝛc. 
18 (ijerſpeiſen, 31 größeren und kleineren Pafteten, 
25 Marmeladen) in einer beſondern Schrift zu lehren. 
Den Werth des ungemein brauchbaren Buches erhoͤht 
die 1 Belehrung in verſchiedenen Kenntniſſen, 
die oft ſelbſt den geſchickteſten Köchinnen und Kochen 
mangeln, als: Beurthellung der- Güte bei dem Einkauf, 
Vockenntniſſe und Vorarbeiten zu verſchiedenen Baͤcke⸗ 
reien und ahnlichen Arbeiten der feinen Kochkunſt⸗ 
Ueberall ſpricht die bewährte Erfahrung. — Es iſt ges 
heftet für 173 Sgr. zu haben, bei G. W. Leonhardt 
in Liegnitz und in den Buchhandlungen zu Ratibor, 
Glogau und Hirſchberg. i u 2 
Gegen ſchaͤdliche Thiere. Mittel zur Vertil⸗ 
gung aller ſchaͤdlichen Thiere in Haͤuſern, Gärs 
ten und Feldern, als: der Wanzen, Floͤhe, Laͤuſe, 


der Motten, Fliegen, Kornwuͤrmer, Maulwuͤrfe, 
Naupen, Muͤcken, Milben, Maden, Keller⸗ und 
Mehlwuͤrmer, Diäufe, Ratten, Marder, Ameifen, 
Schnecken, Erdflöhe, Sperlinge, Hamſter und 
vieler anderer ſchaͤdlichen Thiere mehr. Durch 
vieljaͤhrige Erfahrung beſtaͤtigt, zum Beſten der 
Stadt⸗ und Landbewohner herausgegeben, 
und fuͤr 10 Sgr. bei G. W. Leonhardt in Liegnitz zu haben. 
ä — ä—4—ñ— —— — —— — — 
Verbindungs⸗Anzeige. Unſere am 3. d. M. 
in Breslau vollzogene eheliche Verbindung beehren wir 
uns theilnehmenden Freunden und Bekannten hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 10. September 1828. . 
Auguſte Muller, geb. Rindfleiſch. 
Julius Muͤller, Apotheker. 
— zz .Vö— ——̃— — 
Bekanut mach ungen. 
Auktion. Montag den 15. September, Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, ſollen im erſten Saale des Ritter⸗Aka⸗ 
demie⸗Gebaͤudes 8 Fenſter⸗Gardinen von weißem Muſ⸗ 
ſelin, mit Frangen beſetzt, Öffentlich” an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden; wozu Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. e a 
iegnitz, den 10. September 1828. 5 
5 Koͤnigl. Ritter: Afademie » Direktorium. 
v. Briefen. 
Unbeftellbar zurüdgefommene Briefe. 
Kunftgärtner Müller in Weiſſig. 
Ernſtine in Glogau. 
Liegnitz, den 11. September 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Oel-Verdingung. Zur Verdingung des etwa 
15 Zentner betragenden Bedarfs an raffinirtem Ruͤb⸗ 
Oel, Behufs der Straßen⸗Erleuchtung vom 1. Okto⸗ 
ber c. bis ult. April 1829, an den Mindeſtfordernden, 
haben wir den Termin auf den 
x 16ten dieſes Monats 
Nachmittags um 3 Uhr anberaumt; wozu ſich Unter⸗ 
nehmer in unſerer Seſſions⸗Stube einfinden wollen. 

Liegnitz, den 6. September 1828. 

Der Magiſtrat. 


Auktions⸗Anzeige. In der Behauſung der ver⸗ 
ſtorbenen Profeſſor Storch, Frauengaſſe Nr. 457, 
ſollen Donnerſtag den 25. September d. J., Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, verſchiedene Meubles, Hausgeraͤth⸗ 
f aften und Bücher, gegen gleich baare Bezahlung 

entlich an den Meiftbietenden verkauft werden; wel⸗ 
ches hierdurch zur Kenntuiß des Publikums gebracht 
wird. Liegnitz, den 11. September 1828. 
Anzeige. Vorzüglich ſchoͤne neue fette hollaͤndiſche 
Heringe empfing und offerirt ſehr billig, ſo wie ſchot⸗ 
tiſche Heringe das Stuͤck 6 Pf., Waldow. 


Anzeige. Mit ſehr ſchöͤnen neuen hollaͤnd. Voll⸗ 
Heringen, die heute erſt angekommen find, empfiehlt ſich 
Liegnitz, den 12. Sept. 1828. W. Scheel. 
Reiſegelegenheit nach Berlin ift den 18. 19. 
bis 20. d. M. in Ne. 15. auf der Goldberger Gaſſe bei 
Liegnitz, den 5. Septbr. 1828. Hoffmann. 
. 28 5 


Anzeige. Montag den 15. d. M. wird, wenn 
die Witterung Kal „bei mir ein Pelz⸗-Rennen, 
und hierauf eine voll aͤndige Garten⸗Muſik ſtatt finden; 
wozu hiermit En gg einladet, Lindenbuſch, den 
9. Septbr. 1 E Wandel, Coffetier. 

Zu vermiethen. In meinem Hauſe am großen 
Ringe Nro. 450. iſt die zweite Etage — 3 4 
nebſt Kammern (die Stuben können auch einzeln ab⸗ 
gelaſſen werden), ſo wie auch ein großes Handelsge⸗ 
woͤlbe, das zugleich beheizt werden kann, zu vermiethen, 
und koͤnnen benannte Lokale zu Michaeli bezogen wer⸗ 
den. Das Nähere bei der Eigenthuͤmerin, 

Liegnitz, den 12. Sept. 1828. Wittwe Hebig. 

Zu vermiethen. Auf der Frauengaſſe No. 511. 
iſt eine Stube nebſt Kammer vorn heraus zu vermie⸗ 
then und naͤchſte Michaeli zu beziehen. 8 

Theater. Sonntag den 14. Septbr., zum erſten 
Dal: Hans Kohlhas der Roßkamm, hiſtoriſch⸗ 
vaterlaͤnd. Schauſp. in 5 Akten, vom Freihrn. v. Maltitz. 
Montag kein Schauſpiel. Dienſtag noch unbeſtimmt. 

Liegnitz, den 12. Septbr. 1828. Verw. Faller. 

Geld- Cours von Breslau 


Pr, Courant, 


vom 10. Septbr, 1828, ä 
Briefe Geld 


Stück Holl. Rand-Ducaten - — | 985 
dito Kaiserl, dito — 97 
100 Rt. Friedrichsd'or 1313 — 

dito Polu. Couraut » - — 41 
dito Banco- Obligations — 199 
dito Staats-Schuld-Scheine - | 933 | — 
dito Wiener 5pr. Ct. Obligations — | 98 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine| 42 — 
Pfandbriefe v. 1000 Rur. 641 — 

dito v. 500 R. 63 — 

Posener Pfändbriefe . 1005 — 

Neue Warschauer dito 8652 — 
Disconto we t4 


— — — — 
N Marktpreiſe des Getreldes zu Liegni 


pn 
den 12. Septbr. 1828. 92 


„ Höchſter Preis.‘ Mittler Pe. Niedrigſt. Pr. 
o. vr. Sf Kade. far. . Kelle gr. vi. Bihler. f 
Bad; Weiten] 1 25 8 1 23 4 [ 1 21 
Roggen. 12 81 10 — [1 8 — 
Gerſte N 
Hafer .. * 20 4 — 18 8 — 17 — 


¶ Hiezu eine nichtpolitiſche Beilage.) 
* 


